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Grußwort 

Am 24. Juni 2009 ist die Stadt Münster der „Europäischen Charta zur Gleich
stellung von Männern und Frauen auf lokaler Ebene“ beigetreten. Der Aktions
plan 2011 bis 2013 wurde vom Rat am 19.10.2011 beschlossen. Ein Bericht 
über die Umsetzung der darin enthaltenen Maßnahmen und Ziele wurde 
gleichzeitig mit dem neuen Aktionsplan vorgelegt. 

Sowohl die Bestandsaufnahme der gleichstellungspolitisch wirksamen 
Maßnahmen und Strukturen im Vorfeld des ersten Aktionsplans wie 
auch der Prozess zu seiner Umsetzung belegen, dass die Stadt Münster 
in den meisten der gleichstellungsrelevanten Handlungsfelder zahlrei
che Leistungen, Angebote und Standards aufweist. Die Beiträge zum 
Aktionsplan veranschaulichen, dass es sich bei der gleichstellungsorientierten Ausrichtung der 
Arbeit in der Stadtverwaltung um einen laufenden Prozess handelt, der regelmäßig erneuert wird.  

Dazu wird auch der zweite Aktionsplan zur Europäischen Charta beitragen, den der Rat der Stadt 
am 2. April 2014 beschlossen hat. Mit Blick auf die bereits vielgestaltige Palette gleichstellungsori
entierter Maßnahmen und Angebote und im Interesse einer Profilierung einzelner Gleichstellungs
ziele konzentriert sich der neue Aktionsplan auf die zukunftsorientierte Ausrichtung von ausge
wählten Zielen, Projekten und Aufträgen, die neue Impulse für die Gleichstellung in Münster setzen 
können. Gleichzeitig nimmt sich der Rat damit auch in die Pflicht, vor allem hinsichtlich der gleich
berechtigten Partizipation neue Ziele zu erreichen. 

Für die engagierte und ambitionierte Mitarbeit aus der Verwaltung und den Kreisen der münster
schen Expertinnen und Experten bedanke ich mich, denn zu einer erfolgreichen Gleichstellungsar
beit gehört: Gefühlte Unterschiede erkennen ist der erste Schritt. Erfolgreich gestalten kann Ver
waltung und Politik Gleichstellungsarbeit aber erst durch gemeinsame fachliche Kompetenz, die 
richtigen Instrumente, die notwendigen Mittel, die erforderlichen Methoden und überprüfbare Ziele. 

Markus Lewe 
Oberbürgermeister 

        OB Lewe mit Mitgliedern des Rates und des Ausschuss für Gleichstellung 
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Einführung 

Auch der zweite Aktionsplan zur Umsetzung der Europäischen Charta zur 
Gleichstellung von Männern und Frauen auf lokaler Ebene in Münster wurde 
in einem partizipativen Prozess erarbeitet. Neben der Darstellung der für die 
Gleichstellung dauerhaft notwendigen Aufgaben und den in den Dezernaten 
entwickelten Aktionsschwerpunkten wurde erneut der Austausch mit Vertre
tern und Vertreterinnen der Politik, den aktiven genderrelevanten Netzwer
ken und den Vertreter/innen der Querschnittsthemen in Münster gesucht. 
Dies entspricht der in Münster geübten Praxis der Beteiligung und sichert 
den partizipativen Anspruch der Europäischen Charta:  

 AG Charta im Ausschuss für Gleichstellung, 
 BündnisFrauenArbeit, AK Alleinerziehende, Netzwerke (häusliche) Gewalt, Arbeitsgemein

schaft Münsterscher Frauenorganisationen (AMF), AG 1 Gender - Mädchen und Jungen, 
Stadtweites Netzwerk Migration, MännerNetzWerk Münster,  

 Vertreter/innen der Querschnittsbereiche Integration, Inklusion und Demografischer Wandel  

In einem Workshop setzten sich diese Fachvertreterinnen und -vertreter mit den Vorschlägen der 
Verwaltung auseinander, gaben Hinweise zu besonderen gleichstellungs- und frauenrelevanten 
Themen und Maßnahmen und entwickelten Ideen für neue bzw. vertiefende Aufträge in den Hand
lungsfeldern der Chancengleichheit. Die Resultate dieser Arbeit fließen in einzelne Bausteine des  
Aktionsplans bzw. in die laufende Gleichstellungsarbeit der Verwaltung ein.  

Die auf diese Weise von der Verwaltung und im Workshop zusammengetragenen Ziele und Maß
nahmen wurden den Handlungsfeldern zugeordnet und mit Vorschlägen für Verantwortlichkeiten in 
der Verwaltung versehen. Der Ausschuss für Gleichstellung und der Rat haben den Entwurf des 
Aktionsplans durch weitere Maßnahmen und Ziele ergänzt und ihm durch ein einstimmiges Votum 
besonderes Gewicht verliehen.  

Der Aktionsplan ist so strukturiert, dass er  

 die in der Charta benannten Handlungsfelder skizziert, 
 wesentliche in Münster vorhandene Arbeitsansätze zu den einzelnen Handlungsfeldern je

weils kurz benennt,  
 Leistungen und Daueraufgaben beschreibt, die zu den Zielen des jeweiligen Handlungs

felds beitragen und damit zum Aktionsplan gehören, 
 neue Aktionsschwerpunkte formuliert, 
 Maßnahmen, die im letzten Aktionsplan noch nicht oder nicht vollständig erreicht wurden, 

wieder aufnimmt.  

Grundsätzlich sind in diesem Aktionsplan nur solche Projekte benannt, die im Rahmen des städti
schen Haushalts mit „Bordmitteln“ erbracht werden können. Sollten im Rahmen der Umsetzung 
der Maßnahmen weitere Finanzmittel erforderlich werden, ist jeweils ein gesonderter Ratsbe
schluss notwendig. 

Der zweite Aktionsplan bietet mit der Fixierung von Daueraufgaben und der Wiederaufnahme noch 
nicht erreichter Ziele zum einen Kontinuität im gleichstellungspolitischen Handeln, zum anderen 
nutzt er die Chance, mit ausgewählten Projekten und Aufträgen gezielt neue Impulse für Münsters 
Weg zur Chancengleichheit zu setzen. Die Auswahl der Inhalte, ihre Qualität und die breite Palette 
der einbezogenen Akteure und Akteurinnen unterstreichen, dass Verantwortung für Gleichstellung 
eine Querschnittsaufgabe ist, zu der ein Anspruch auf Selbstverständlichkeit und die Anforderung 
an fachliche Kompetenz gehören.  

Martina Arndts-Haupt  
Leiterin des Frauenbüros 
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1. Die politische Rolle der Kommune 

Zu diesem Handlungsfeld gehören u. a. die Förderung der Partizipation von Frauen, eine ausge
wogene Beteiligung von Männern und Frauen, die Zusammenarbeit mit Partnerinnen und Partnern 
zur Förderung der Gleichstellung und der Abbau von Geschlechterstereotypen. 

Rat und Verwaltung der Stadt Münster nutzen zahlreiche (rechtliche) Möglichkeiten zur Förderung 
der Partizipation: Dazu gehören die Fragestunde des Rates, der Bürgerhaushalt, der Jugendrat, 
die kommunale Seniorenvertretung, der Integrationsrat sowie entsprechende Kampagnen und Bil
dungsangebote im Rahmen der Arbeit des städtischen Frauenbüros, der Koordinierungsstelle für 
Behindertenfragen mit der Arbeitsgruppe ‚Frauen mit Behinderungen’, der Koordinierungsstelle für 
Migration und interkulturelle Zusammenarbeit und der VHS. 

Die folgenden Aufgaben stellen wichtige Beiträge zur Verbesserung der Partizipationsmöglichkei
ten dar. 

1 Zuschuss zur Kinderbetreuung für Mandatsträger/innen 
Die gesetzlich geregelte finanzielle Unterstützung für Mandatsträger 
und -trägerinnen für Kinderbetreuung und zur Betreuung zu pflegender An
gehöriger wird jeweils zu Beginn der Ratsperiode und bei Mandatswechseln 
über ein Informationsblatt bekannt gemacht. Das Informationsblatt enthält 
auch Hinweise auf weitere in Münster vorhandene Unterstützungsleistun
gen. 

Verantwortlich: Amt für Bürger- und Ratsservice 

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer des Expertinnen/en-Workshops am 10. September 2013. 
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2 Paritätische Besetzung von Gremien 
Der Rat richtet an die neu gewählten Ratsmitglieder die Erwartung, dass 
sie bei der Besetzung von Ausschüssen, Kommissionen und Beiräten 
sowie bei der Besetzung der Aufsichtsräte aller städtischen Gesellschaf
ten die Verpflichtungen aus dem Landesgleichstellungsgesetz gewis
senhaft beachten und diese Gremien nach Maßgabe der Gesetze ge
schlechtsparitätisch besetzen werden. 

In allen Beschlussvorlagen des Rates, 
mit denen Gremienbesetzungen vor
genommen werden, wird § 12 LGG 
benannt und werden die Ratsmitglie
der sowie die entsendenden Einrich
tungen bzw. Gremien auf die Vorga
ben aufmerksam gemacht. Wenn 
Vorschlagslisten dennoch kein aus
gewogenes Geschlechterverhältnis 
aufweisen, wird die „Entsendestelle“ 
nochmals erinnert. Sanktionsmöglich

keiten bei Zuwiderhandeln bestehen jedoch nicht. Die Landesregierung  ist  
derzeit  bestrebt,  das  Thema Gremienbesetzungen im Rahmen der Novel
lierung des LGG neu zu strukturieren. 

Verantwortlich: Amt für Bürger- und Ratsservice 

3 Förderung der Partizipation von Frauen 

Die Stadt entwickelt ein neues Konzept für eine Kampagne, mit der die 
Mitwirkung von Frauen und Mädchen in Politik und bei bürgerschaftli
chem Engagement gefördert wird. 

Verantwortlich: Frauenbüro 
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Susanne Eichler, VHS, Andrea Reckfort, Koordinierungsstelle für 
Migration und Interkulturelle Angelegenheiten, Martina Arndts-Haupt, 
Frauenbüro, Projekt „Partizipation Charta-Aktionsplan 2011 – 2013“ 



2. Allgemeiner Rahmen für die Gleichstellung 

In diesem Handlungsfeld geht es u. a. um den Abbau von Geschlechterstereotypen, Informations- 
und Anhörungsrechte, Gender Assessment (Bewertung geschlechtsspezifischer Auswirkungen) 
und das Problem vielfältiger Diskriminierungen und Benachteiligungen. 

Der Abbau von Geschlechterstereotypen gehört zu den Aufgaben, denen sich insbesondere das 
Frauenbüro in Kooperation mit den Fach- und Querschnittsämtern regelmäßig widmet. Die ge
schlechterdifferenzierte Darstellung und Ausgestaltung städtischer Maßnahmen und Projekte im 
Rahmen der Querschnittsaufgabe „Gleichstellung“ und das Ziel der geschlechtersensiblen Ausge-
staltung des Haushalts gehören ebenso dazu wie entsprechende Hilfestellungen bei der Anwen
dung einer geschlechtergerechten Sprache.  

4 Geschlechterdifferenzierte Datenerfassung und -verarbeitung 
Die Statistikdienststelle der Stadt Münster erfasst alle Daten - soweit 
möglich - geschlechterdifferenziert und bereitet diese unter Berück-
sichtigung des Datenschutzes in ihren Publikationen entsprechend auf.  

 Verantwortlich: Amt für Stadtentwicklung, Stadtplanung und Verkehrspla
nung und alle Vorlagenersteller/innen 

5 Geschlechtergerechte Sprache 
Für Presseinformationen, Print- und Onlinepublikationen, die vom Presse
amt laufend verfasst oder redigiert werden, gelten die Maßstäbe einer ge
schlechtergerechten Sprache im Sinne der Publikation „fair formuliert“. 

Verantwortlich: Presseamt 

   http://www.muenster.de/stadt/medien/fair-formuliert.html 

6 Gender Budgeting 
Das Gender Budgeting-Verfahren im städtischen Haushalt wird stetig 
weiterentwickelt. 

Zu Beginn der neuen Kommunalwahlperiode erfolgt ein Training zum 
Gender Budgeting innerhalb einer Ausschusssitzung in jedem Aus
schuss, in dessen Haushalt genderrelevante Daten enthalten sind. 

Verantwortlich: Amt für Finanzen und Beteiligungen 
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Aktionsschwerpunkt des Dezernats für Finanzen, Beteiligungs- und Vermögens-
management 

7 Interkommunaler Austausch Gender Budgeting 
Im Aktionszeitraum wird auf der Ebene eines interkommunalen Aus
tauschs ein Workshop zu praktischen Fragen des Gender Budgeting 
durchgeführt. Dieser Erfahrungsaustausch und die damit verbundene 
fachliche Vertiefung einzelner inhaltlicher Fragestellungen tragen zur Pro
filierung des Prozesses, der  Qualifizierung der Akteurinnen und Akteure 
sowie zu einer besseren Wirkungsorientierung der angestrebten Ziele bei. 

Verantwortlich: Amt für Finanzen und Beteiligungen in Kooperation mit
dem Frauenbüro 

8 Beschlussvorlagen des Rates 
Bis zum Jahresende wird in jede Vorlage der Beschlusspunkt III „Auswir
kungen auf die Lebenssituation von Männern und Frauen“ aufgenommen. 

Verantwortlich: Amt für Bürger- und Ratsservice 

Eine ganzheitliche Bewertung geschlechtsspezifischer Wirkungen von Maßnahmen und Konzep
ten braucht auch fachliche Kenntnisse und Informationen zur Bewertung der gleichstellungsrele
vanten Bedürfnisse von Männern und Jungen. Mit diesem Themenfeld befasst sich der  

Aktionsschwerpunkt des Dezernats Oberbürgermeister 

9 Männer und Jungen in der Gleichstellung 
Die fachliche Notwendigkeit und die strukturellen und inhaltlichen Mög
lichkeiten, männer- und jungenbezogene Aufgaben und Ziele bedarfsori
entiert abgesichert und systematisch in die Gleichstellungsarbeit einzu
binden, werden geprüft. Es werden eine Aufgabenbeschreibung und mög
liche organisatorische und personelle Lösungsvorschläge für eine zielge
richtete Männer- und Jungenarbeit im Rahmen Querschnittsaufgabe 
Gleichstellung entwickelt. 

Verantwortlich: Frauenbüro in Zusammenarbeit mit AG 1 Gender und     
MännerNetzWerk Münster 
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3. Die Kommunale Arbeitgeberin 

In diesem Handlungsfeld sind die Vereinbarkeit von Familie und Beruf, die Frauenförderung und 
die interkulturelle Personalentwicklung von besonderer Bedeutung. 

Die Herstellung von Chancengleichheit, Frauenförderung und die Vereinbarkeit von Familie und 
Beruf sind gesetzlich verankerter und mit fachlicher Überzeugung getragener Bestandteil der Leis
tungen des Personal- und Organisationsamtes und des Frauenbüros. Neben den Aufgaben nach 
dem Landesgleichstellungsgesetz gehören dazu zahlreiche Projekte und Konzepte wie die Flexibi
lisierung der Arbeitszeit, die Einführung und der Ausbau der Telearbeit, das Rückkehrkonzept für 
Beurlaubte, Kinderbetreuungsangebote, Fortbildungen, Mentoring und vieles mehr.  

Mit der Zertifizierung des audit beru
fundfamilie wurden insbesondere die 
Regelungen im Bereich der Vereinbar
keit gewürdigt. Eine Reauditierung ist 
vorgesehen.  

Ziele der interkulturellen Personalent
wicklung wurden im Rahmen der Ver
abschiedung des Migrationsleitbilds 
beschrieben und ebenfalls mit Projek
ten unterlegt.  

Gleiches gilt für die Berücksichtigung der Rechte von Menschen mit Behinderungen und Maßnah
men zur Inklusion, denen sich die Stadt im Aktionsplan zur Umsetzung der UN-
Behindertenrechtskonvention verpflichtet hat. 

Zur Rolle der Kommune als Arbeitgeberin gehören folgende ständige Aufgaben: 

10 Programm für Chancengleichheit/Frauenförderplan 
Entsprechend der Vorgaben des Landesgleichstellungsgesetzes wird alle 
drei Jahre das Programm für Chancengleichheit/Frauenförderplan mit quan
titativen und qualitativen Zielen dem Rat zur Beschlussfassung vorgelegt. 

Verantwortlich: Personal- und Organisationsamt 

11 Aufstiegsunterstützung für Frauen - Kompetenzentwicklung Führung und Leitung 
Die Aufgabe „Führung“ erfordert vielfältige Kompetenzen. Die Stadt ent
wickelt ein Pilotprojekt „Kompetenzentwicklung Führung und Leitung“, um 
interessierte und qualifizierte Mitarbeiterinnen vor der Übernahme einer 
Führungsaufgabe zu unterstützen und die Motivation zur Übernahme die
ser Aufgabe zu stärken. 

Verantwortlich: Personal- und Organisationsamt, Frauenbüro 
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12 Geschlechterparität im Verwaltungsvorstand und bei Ämterleitungen 
Die Verwaltung verabredet mit dem neu gewählten Rat ein Verfahren, wie 
eine geschlechterparitätische Besetzung des Verwaltungsvorstandes 
(Beigeordnete) und der Amtsleiterrunde (Ämterleitungen) unter Beachtung 
der rechtlichen Vorschriften Schritt für Schritt erreicht werden kann. 

Verantwortlich: Der/die Oberbürgermeister/in 

13 Frauenförderung bei städtischen Beteiligungen 
Die städtischen Beteiligungsgesellschaften legen jeweils zum Programm für 
Chancengleichheit/Frauenförderplan Berichte über eigene frauenfördernde 
Maßnahmen vor. 

Verantwortlich: Amt für Finanzen und Beteiligungen 
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Mehr Chancengleichheit für Frauen wird auch durch den bes
seren Zugang zu männerdominierten Berufsfeldern geschaf
fen. Im Einsatzdienst der Berufsfeuerwehr Münster sind zur
zeit noch keine Frauen beschäftigt. Deshalb ist das Vorhaben, 
durch neue zielgruppenorientierte Angebote in der Öffentlich
keitsarbeit der Feuerwehr einen verbesserten Zugang für 
Frauen zu schaffen, der 

Aktionsschwerpunkt des Dezernats für Bürgerservice, 
Personal, Organisation, Ordnung, Brandschutz und IT 

14 Frauen in der Feuerwehr 
Auf der Homepage der Feuerwehr Münster wird ein eigenes Angebot zum 
Thema "Frauen in der Feuerwehr" installiert. Hier sollen  

• Informationen zu den Einstellungsvoraussetzungen und zum Aus
wahlverfahren der Berufsfeuerwehr gegeben, 

• durch Einsatz- und Übungsbilder von Frauen aus dem Bereich der 
Freiwilligen Feuerwehr bzw. der Jugendfeuerwehr Münster positive 
bzw. interessante Eindrücke vermittelt und  

• ein Text, der sich zur Mitwirkung von Frauen in der Feuerwehr  
Münster äußert, platziert werden.  

In den Jahren 2014 und 2015 sollen Veranstaltungen für junge Frauen in 
Handwerksberufen und weibliche Mitglieder der Freiwilligen Feuerwehren 
(auch aus der Stadtregion) in Kooperation mit den Berufschulen, den 
Kammern und Innungen angeboten werden. Der Charakter der Veranstal
tung sollte in etwa dem "Girls’Day" entsprechen, jedoch der Altersgruppe 
angepasst sein. Bei einem Erfolg der Veranstaltung soll das Angebot ver
stetigt und ggf. intensiviert werden.  

Verantwortlich: Berufsfeuerwehr und Dezernat I 
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4. Die Kommune als Auftraggeberin 

Dieses Handlungsfeld beinhaltet die Förderung der Gleichberechtigung durch Vergabeentschei
dungen und Verträge. 

Die rechtliche Verpflichtung und damit einhergehend die Möglichkeit soziale und gleichstellungspo
litische Aspekte in öffentlichen Auftragsvergaben zu berücksichtigen, besteht in NRW seit Mai 
2012. Die für den dort verankerten § 19 „Frauenförderung“ erlassene Rechtsverordnung gilt seit 
Juni 2013. Die Stadt Münster hat die daraus resultierenden Verpflichtungen bereits in ihre Ge
schäftsbedingungen eingearbeitet. 

15 Frauenförderung durch Vergabeentscheidungen 
Die Verwaltung passt ihre Rahmenbedingungen den aktuellen gesetzlichen 
Vorschriften an und beobachtet die weitere Entwicklung auf dem Gebiet des 
Vergaberechts. Die neuen Bedingungen werden entsprechend den Vorga
ben bei jeder Vergabeentscheidung berücksichtigt. Hierzu gehört auch die 
nachhaltige Beachtung der Anwendung des §19 TVgG NRW. 

Verantwortlich: Alle mit der Durchführung eines Vergabeverfahren und der Vergabeent
scheidung Beauftragten der Stadt, Zentrales Justiziariat (Rechtsvorschriften, Ausschrei
bungen), Amt für Personal und Organisation (organisatorische Umsetzung, Prozessmode
ration, städt. Vergaberichtlinien), Amt für Wirtschaftlichkeit und Revision (im Rahmen seiner 
Beteiligung nach den städt. Vergaberichtlinien bzw. bei Prüfung von Vergaben) 
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5. Die Kommune als Dienstleisterin 

Dieses Handlungsfeld umfasst die breite Aufgabenpalette der kommunalen Daseinsvorsorge. 
Schul- und Bildungsbereich, Berufswahl, Politische Bildung, NeubürgerInnen, Schulorganisation, 
Gesundheit, Soziale Arbeit, Kinderbetreuung, Pflege, Armut, Menschen mit Migrationsvorgeschich
te, Wohnen, Zugang zu Sport, Freizeit, Kultur, Sicherheit, Nahverkehrsplanung, Geschlechterspe
zifische Gewalt, Menschenhandel. 

Ziele und Daueraufgaben zu einer Auswahl gleichstellungsrelevant wichtiger Aufgaben werden im 
Folgenden dargestellt.  

16 Ehrungen von Frauen  
Die Stadt entwickelt eine Kampagne, mit der die Aufmerksamkeit für die 
Leistungen von Frauen im Ehrenamt erhöht wird und bei der ihre Ver
dienste in der Politik, in der Wirtschaft, im Sport und im sozialen und ka
ritativen Bereich höhere Berücksichtigung finden.  

Verantwortlich: Frauenbüro und Amt für Bürger- und Ratsservice 

17 Münster-Nadel 
Die Kriterien für die Verleihung der Münster-Nadel werden so geändert, 
dass Männer und Frauen bei der jährlichen Verleihung jeweils zu glei
chen Teilen berücksichtigt werden.  

Verantwortlich: Amt für Bürger- und Ratsservice 

Die eigenständige Existenzsicherung von Frauen ist eine wesentliche Grundlage für ein selbstbe
stimmtes chancengleiches Leben. Wichtige Weichen werden dafür bereits bei der Berufswahl ge
stellt. Mit dem Girls’Day, dem Mädchenmerker als Schülerinnenkalender und dem Jungentag so
wie mit weiteren Konzepten steht dieser Aspekt regelmäßig im Fokus.  

18 Geschlechtersensibler Übergang Schule - Beruf 
Der Ausbildungskonsens des Landes NRW sieht die Einführung eines 
transparenten, geschlechtersensiblen „Neuen Übergangssystems Schule - 
Beruf in NRW“ mit klaren Angebotsstrukturen vor. Im Bereich der Stabstelle 
„Übergang Schule - Beruf“ werden die für diesen Auftrag notwendigen, ko
ordinierenden, planerischen und konzeptionellen Arbeiten entsprechend 
aufbereitet. 

Verantwortlich: Amt für Schule und Weiterbildung 
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Die Vereinbarkeit von Familie und Beruf, die gute Versorgung, Erziehung und Bildung von Kindern 
stellen wesentliche Grundlagen zur Chancengerechtigkeit dar. Diese Ziele bilden einen wichtigen 
Baustein der Leistungen der Verwaltung für Familien, Kinder und Jugendliche. 

19 Kinderbetreuung 
Der bedarfsgerechte Ausbau der U3-Kindertagesbetreuung gehört zu den 
vorrangigen Zielen der Stadt. 

Verantwortlich: Amt für Kinder, Jugendliche und Familien 

20 Genderkompetenz in der Kinder- und Jugendarbeit 
Die Vermittlung von Genderkompetenz im Bereich der Kinder- und Jugend
arbeit ist eine dauerhafte Querschnittsaufgabe, die im Rahmen von Fachta
gungen und Fortbildungen für die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter wahrge
nommen wird. 

Verantwortlich: Amt für Kinder, Jugendliche und Familien 

21 Maßnahme gegen Geschlechterstereotype 
Die Stadt entwickelt Kriterien und Leitlinien für die Beschaffung von Bü
chern und Materialien in Betreuungseinrichtungen für Kinder mit dem Ziel 
der Qualifizierung und Bewusstseinsbildung auch des Betreuungsperso
nals, um sicherzustellen, dass diese stereotypen Haltungen und Praktiken 
entgegenwirken.  

Verantwortlich: Amt für Kinder, Jugendliche und Familien 

22 Sport für alle 
Im offenen Ganztag an Grundschulen wird ein breites Angebot an Sport
arten für Jungen und Mädchen vorgehalten, um beiden Geschlechtern die 
Möglichkeiten zu geben, vielfältige Sportmöglichkeiten kennen zu lernen 
und stereotype Entwicklungen zu verhindern. 

Verantwortlich: Amt für Kinder, Jugendliche und Familien 
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Wohnungsversorgung ist eine wichtige Grundlage für eine unabhängige und sichere Existenz. 
Deshalb stellt Wohnraum für Frauen in schwierigen Lebensituationen eine besonders wichtige 
Leistung dar.  

23 Wohnen 
Schwangere Frauen und Frauen, die vorübergehend in Frauenhäusern Un
terkunft gefunden haben, werden bei der Wohnungssuche vorrangig be
rücksichtigt und haben eine hohe Dringlichkeitsstufe. 

Verantwortlich: Amt für Wohnungswesen 

Auch der geschlechtersensible Umgang mit dem Zugang zum und den Erwartungen und Leistun
gen im kulturellen Bereich sind ein wichtiges Anliegen für die Querschnittsaufgabe „Gleichstellung“ 
in Münster. Folgende Daueraufgaben stellen dafür Eckpfeiler dar: 

24 Frauen- und Geschlechtergeschichte 
Es werden regelmäßig Ergebnisse wissenschaftlicher Untersuchungen zu 
unterschiedlichen Themen der Frauen- und Geschlechtergeschichte der 
Stadt vorgestellt. 

Verantwortlich: Stadtarchiv 

25 Geschlechterforschung 
Es werden regelmäßig Fragen der Geschlechterforschung im Rahmen von 
Ausstellungen und Publikationen berücksichtigt. 

Verantwortlich: Stadtmuseum 

Szene aus „Haar Haar“, Urbanes Intermezzo 2013, Regie: Judith Suermann 
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Insbesondere in der Arbeit der Gesundheitskonferenz hat sich die Stadt Münster mit Aspekten 
geschlechterdifferenzierter Wahrnehmung von Gesundheit befasst. Hierzu gehörten u.a die Hand
lungsempfehlungen zu „Gesundheit und Gewalt“ sowie eine geschlechterdifferenzierte Betrach
tung im Rahmen des Bündnisses gegen Depression.  

Mit dem ersten Aktionsplan wurden mögliche Aspekte des Themas Männergesundheit für Münster 
erstmals skizziert. Die Analyse wichtiger Aspekte der Männergesundheit und die Entwicklung von 
Handlungsempfehlungen werden deshalb  

Aktionsschwerpunkt des Dezernats für Recht, Soziales, Integration, Gesundheit, Umwelt- 
und Verbraucherschutz 

26 Männergesundheit 
Der Bericht des Robert-Koch-Instituts zum Thema „Männergesundheit“ 
wird voraussichtlich bis Ende 2013 vom Bundesministerium für Gesund
heit veröffentlicht. Grundlage der Berichterstellung ist es u. a., Gesundheit 
von Männern im Vergleich zu der von Frauen geschlechterdifferenziert 
darzustellen. Themenschwerpunkte sind u. a.: Was beeinflusst die Ge
sundheit von Männern, wie gesund lebt „Mann“? Fragen zu Lebensformen 
und Gesundheit, Arbeit und Gesundheit, Belastungen und Risiken werden 
im Bericht mit aufgegriffen. Dabei sollen repräsentative Daten und Infor
mationen zur Männergesundheit aller Altersgruppen zusammen geführt 
und Forschungslücken aufgezeigt werden.  

Der Bericht wird, soweit es die Datenlage und Informationen vor Ort her
geben, mit der Fokussierung auf die gesundheitliche Situation von Män
nern in Münster gesichtet. Dabei identifizierte Übereinstimmungen, Unter
schiede bzw. Abweichungen werden unter dem Aspekt ihrer Bedeutung 
für die kommunale Gesundheitsvorsorge bewertet und ggf. Empfehlungen 
zur weiteren Aufbereitung vorgeschlagen. Konkrete Handlungsempfeh
lungen und Maßnahmen werden dabei in enger Zusammenarbeit mit den 
jeweils fachlich beteiligten örtlichen Akteuren im Rahmen eines Prozesses 
entwickelt und umgesetzt. 

Im Sinne einer geschlechtersen
siblen Vorgehensweise werden 
die jeweils beschriebenen Hand
lungsbereiche, soweit sie auch für 
die Frauengesundheit eine be
sondere Relevanz haben, auch 
aus dieser Sicht betrachtet.  

Einhergehend mit der inhaltlichen 
Ausgestaltung der Maßnahmeplanungen im Rahmen dieses Aktionsplans 
werden diese auch in die Kommunale Gesundheitskonferenz eingebracht. 
Dabei soll gemeinsam mit Unterstützung des Gesunde Städte-
Sekretariates, das zu diesem Thema auch überregionale Kontakte pflegt, 
nach geeigneten Fördermitteln für Projektarbeiten gesucht werden. Die 
Stabstelle Europa beim Amt für Bürger- und Ratsservice wird unter dem 
Aspekt der Fördermittelakquise einbezogen. 

Verantwortlich: Amt für Gesundheit, Veterinär- und Lebensmittelangele
genheiten 
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Chancengleichheit und Frauenförderung im und durch Sport in der Stadtgesellschaft voran zu 
bringen, ist eine Aufgabe, der sich sowohl die Sportverwaltung als auch der Stadtsportbund Müns
ter e. V. und viele Sportvereine eigenverantwortlich in unterschiedlichen Aspekten und mit Projek
ten immer wieder stellen. Die Förderung von Frauen- und Mädcheninteressen im Sport trägt zu 
einem ganzheitlichen Konzept von Frauenförderung bei - wichtige gesellschaftliche Bereiche für 
Frauen werden erschlossen und die Möglichkeit zum selbst erarbeiteten Erfolg unterstützt die Ent
wicklung von Selbstbewusstsein und unabhängigem eigenständigen Handeln. Insofern trägt Frau
enförderung im Sport zur positiven Veränderung der Stadtgesellschaft bei.  

Aktionsschwerpunkt des Dezernats für Bildung, Familie, Jugend, Kultur und Sport 

27 Chancen für Mädchen im Sport - Breitensport und Talentförderung, Fußball und  
Boxen 

Breitensport und Talentförderung haben bei der Förderung von Chancen
gleichheit im und durch den Sport jeweils eine eigenständige Funktion. 
Frauenförderung ist dabei sowohl ein Auftrag für den Breitensport, als 
auch eine Herausforderung für den Spitzensport und die Talentförderung 
auch und gerade in nicht frauendominierten Sportarten. Deshalb werden 
im Aktionszeitraum beide Bereiche unter dem Aspekt der Mädchenförde
rung in den Blick genommen. 

1. Mädchen an den Ball - Mädchenfußball nach der Grundschule  
Mädchen haben Interesse am aktiven Fußball, nicht nur bei EM und WM. 
Während in der Grundschule zunächst viele Mädchen in gemischten 
Gruppen kicken, wechseln sie häufig in der weiterführenden Schule in an
dere Sportarten u.a., weil es nicht genügend Mädchenmannschaften gibt 
oder die Sportart zu wenig beworben wird. Die Rahmenbedingungen für 
eine kontinuierliche und nachhaltige Arbeit im Mädchenfußball sollen op
timiert werden, damit für Mädchen nach der 4. Klasse die Teilnahme in 
Mädchenmannschaften möglich ist bzw. bleibt. Als Anreiz und um die 
Schulen und Sportvereine für das Thema der Mädchenförderung im Fuß
ball zu sensibilisieren, richtet das Sportamt ein stadtweites Mädchenfuß
ballturnier für die Grundschulen aus. Im Anschluss erhebt es bei den Trä
gern der Münsteraner Sportangebote, den Sportvereinen, die Wirkung 
dieser Aktion auf die Nachfrage nach Mädchenfußballangeboten bzw. auf 
die Vereinsstruktur. Das Sportamt unterstützt die Sportvereine mit Nach
holbedarf, bzw. die Projektbegleitung zur dauerhaften Angebotsinstallie
rung wünschen. 
Verantwortlich: Sportamt mit ausgewählten Sportvereinen 

2. Nie das Handtuch werfen - weibliche Boxtalente in Münster  
Boxsport für Jugendliche hat in Münster u. a. im Rahmen der bundesweit 
bekannten Projektarbeit von Telekom Post-Sportverein 1930 e. V. und 
dem mehrfach überregional ausgezeichneten Projekt „Farid’s Quali-
fighting“ wachsenden Zulauf und findet zunehmend große Beachtung. 
Durch die internationalen Boxerfolge der Münsteranerinnen Schiba Es
mailpour und Darlene Jörling wird auch die Chance auf eine sportliche 
und evtl. berufliche Zukunft für weibliche Talente in den Blick gerückt. Die 
Popularität des Boxsports durch diese Erfolge und die Vorbildfunktion der 
Münsteraner Boxerinnen sollen genutzt werden, um bei den im Bereich 
des Boxsports tätigen Akteuren und Akteurinnen den Blick für die Talent
suche bei den Mädchen im Boxsport zu schärfen. Der Telekom-Post-
Sportverein kooperiert dazu mit der NRW-Sportschule am Pascal-
Gymnasium und dem Sportamt. Im Rahmen von bestehenden Strukturen 
und mit Veranstaltungen sollen hier mögliche Maßnahmen und Konzept-
ideen zusammengetragen werden. 

Verantwortlich: Sportamt und Telekom-Post-SV 1930 e. V. 
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28  Führungspositionen für Frauen im sportlichen Ehrenamt 

Stärkung und Förderung der ehrenamtlichen Tätigkeit der Mädchen und 
Frauen in den Sportvereinen, gerade auch in Führungspositionen. Der 
SSB plant Rundtischgespräche zwischen Frauen, die Vereinsvorsitzende 
sind und Frauen, die sich für Führungsaufgaben interessieren. Hier sollen 
Ideen, Vorschläge und Maßnahmen entwickelt werden zur Gewinnung 
von Frauen für die Übernahme von Führungspositionen. Auf der Mitglie
derversammlung des SSB (wahrscheinlich am 5. Mai 2014) soll es zu die
sem Thema ein Kurzreferat mit Diskussion geben, um die Sportvereine 
stärker dafür zu sensibilisieren. 

Verantwortlich: Stadtsportbund 

Ein sicherer und angstfreier Aufenthalt im öffentlichen Raum leistet einen wichtigen Beitrag zu 
Selbstbestimmung und Mobilität und damit zur Förderung von Chancengerechtigkeit. Dieses Ziel 
von Planung ist deshalb eine Daueraufgabe. 

29 Sicherheit in Grünanlagen 
Bei Neuplanungen, baulichen Veränderungen und bei der Unterhaltung aller 
Grünanlagen werden Sicherheitsbedürfnisse der Nutzer/innen ermittelt, be
urteilt und bilden die Grundlage - neben den weiteren zu berücksichtigenden 
Kriterien - für die Arbeit. Bei bestehenden Grünanlagen ist das Amt darum 
bemüht, notwendige Anpassungen im Rahmen der finanziellen Möglichkei
ten vorzunehmen. 

Verantwortlich: Amt für Grünflächen und Umweltschutz 
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Eine wichtige Voraussetzung für den Zugang zu gleichen Chancen ist ein gewaltfreies Leben. In 
Münster werden drei Frauenhäuser, verschiedene Beratungsstellen für Frauen und weitere Ange
bote zur Unterstützung von Gewalt betroffener Frauen und Kinder sowie Angebote für gewalttätige 
Männer gefördert. Die gemeinsame Arbeit an der Bewusstseinsbildung für dieses Thema, die ste
tige Verbesserung der Zusammenarbeit, um die Wirkung der Hilfen zu erhöhen und den sich än
dernden Rahmenbedingungen anzupassen, stellt eine Daueraufgabe für die Verwaltung und alle in 
dem Bereich Tätigen dar. 

30 Gewalt gegen Frauen 
Kontinuierliche Weiterführung der 
Netzwerkarbeit aller beteiligten Insti
tutionen und Förderung von Öffent
lichkeitsarbeit und Projekten zur Be
kämpfung der Ursachen und Folgen 
häuslicher und geschlechterspezifi
scher Gewalt. 

Verantwortlich: Frauenbüro in Koope
ration mit den Netzwerken 

31 Abbau von häuslicher Gewalt 
In den Sprach- und Orientierungskursen der Koordinierungsstelle Migrati
on und interkulturelle Zusammenarbeit werden Informationen zur rechtli
chen Situation und Hilfsangebote bei häuslicher Gewalt vorgestellt. 

Verantwortlich: Koordinierungsstelle Migration und interkulturelle Zusam
menarbeit, Frauenbüro in Kooperation mit den Netzwerken 

32 Barrierefreier Zugang zu Hilfen gegen Gewalt 
Informationen zur barrierefreien Zugänglichkeit der Beratungsstellen im 
Rahmen von Komm Münster und auf der Internetseite zum Gewaltschutz
gesetz werden regelmäßig aktualisiert. 

Verantwortlich: Sozialamt und Frauenbüro 

33 Informationen für Menschen mit Behinderungen 
Gezielte Informationen zum Thema „Gewalt gegen Frauen“ werden regel
mäßig im Rahmen der Netzwerkarbeit an Menschen mit Behinderungen und 
Einrichtungen und Dienste der Behindertenhilfe weitervermittelt. 

Verantwortlich: Frauenbüro, Sozialamt in Kooperation mit den Netzwerken 
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6. Handlungsfeld: Planung und nachhaltige Entwicklung 

Zu diesem Handlungsfeld gehören die Bereiche Stadt- und Wirtschaftsentwicklung/Nachhaltigkeit, 
Mobilität, Arbeitsmarkt, Umwelt, Städtepartnerschaften und europäische wie internationale Koope
rationen. 

Gleiche Chancen im Beruf und auf dem Arbeitsmarkt herzustellen sind Ziele, die durch zahlreiche 
Kooperationen und Unterstützungsarbeit im Rahmen der laufenden Verwaltungsarbeit verfolgt 
werden. Dazu gehören die zielgruppenspezifischen Angebote des Jobcenter wie der Arbeitsver
waltung, die finanzielle Förderung der Kontaktstelle Frauen und Beruf sowie spezielle Angebote für 
Existenzgründerinnen bei der Wirtschaftsförderung. Das Netzwerk BündnisFrauenArbeit widmet 
sich besonders der Informationsarbeit und Bewusstseinsbildung im Bereich der Unterstützung von 
Berufsrückkehrerinnen und der geringfügig Beschäftigten.  

Der Arbeitsmarkt in Münster weist durch seine Dienstleistungsstruktur traditionell einen hohen An
teil weiblicher Beschäftigter auf. Dennoch fällt auf, dass die Präsenz weiblicher Führungskräfte in 
münsterschen Unternehmen gering erscheint. Besorgniserregend - vor allem auch hinsichtlich der 
demographischen Entwicklung, der Chancen auf unabhängige Lebensgestaltung von Frauen und 
ihren Kindern sowie der Risiken der Altersarmut für die Betroffenen wie für die Kommune ist der 
hohe Anteil geringfügig beschäftigter Frauen: Fast jede 5. berufstätige Frau in Münster befindet 
sich in prekärer Beschäftigung. Gleichzeitig sind vor allem die mittelständischen Unternehmen und 
Handwerksbetriebe in Sorge wegen des sich abzeichnenden Fachkräftemangels. 

Aktions-Vorschlag aus dem Expertinn/en-Workshop:  

34 In den Blick gerückt: Die Ressource weibliche Arbeitskraft 
Gemeinsam mit beteiligten und verantwortlichen Akteurinnen und Akteu
ren am münsterschen Arbeitsmarkt (Kammern, Wirtschaftsförderung Ar
beitsagentur, Jobcenter, Beratungsinstitutionen etc.) sollen die Ursachen 
und lokalen Rahmenbedingungen (Rollenstereotype, Familienfreundlich
keit, Einbeziehung von Frauen mit Migrationsvorgeschichte, betriebliche 
Kinderbetreuung u. a.) folgender frauenpolitischer Handlungsfelder analy
siert und Vorschläge für geeignete Maßnahmen entwickelt werden: 

• Wege aus der prekären Beschäftigung 
• Frauen in Führung in Münsters Wirtschaft 
• Ein Weg zur Verhinderung von Fachkräftemangel - geschlechterdiffe

renziert denken! 

Ziel ist es, alle Akteurinnen und Akteure am Arbeitsmarkt für die Themen 
zu sensibilisieren, gute Beispiele darzustellen, ggf. modellhafte, aber auch 
strukturbezogene Lösungsvorschläge zu erarbeiten und zu erproben. 

Verantwortlich: Das Frauenbüro bereitet gemeinsam mit weiteren Akteu
rinnen und Akteuren ein erstes Rundtischgespräch vor. 
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35 Frauenspezifische Belange in der Planung 
Städtebauliche Planung verlangt eine ganzheitliche Betrachtung individueller 
Lebenslagen des Menschen. Dies bedeutet, dass genderspezifische Belan
ge von Frauen und Männern ebenso wie spezifische Belange von beispiels
weise Kindern, Familien, Senioren, Menschen mit Behinderungen oder mit 
Migrationshintergrund im Fokus sein müssen. In der städtebaulichen Pla
nung sind diese Betrachtungsweisen integraler Bestandteil. Insofern ist die 
"Revision" frauenspezifischer Belange und ihre Beachtung eine dynamische 
Daueraufgabe. 

Verantwortlich: Amt für Stadtentwicklung, Stadtplanung, Verkehrsplanung 
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36 Beteiligungsmethoden und -formate 
Stadtentwicklung, stadtteilorientierte und städtebauliche Planungen sind für 
den Lebensalltag der Menschen in unserer Stadt von großer Bedeutung. Mo
bilität, Erreichbarkeit, Urbanität und Sicherheit im eigenen Lebensumfeld sind 
für alle Menschen wichtige Lebensbedingungen. An geplanten Veränderun
gen ihres Lebensumfeldes sollen und wollen die Menschen daher frühzeitig 
beteiligt werden. Es ist jedoch allgemeine Erfahrung, dass allein mit den ge
setzlich vorgeschriebenen Verfahren der Bürgerbeteiligung nicht alle Men
schen erreicht werden. 

In Münster wird daher bereits seit vielen Jahren ein sehr breites Spektrum an 
Beteiligungsformaten weit oberhalb der gesetzlichen Anforderungen vom Amt 
für Stadtentwicklung, Stadtplanung, Verkehrsplanung praktiziert. Aus dem 
breiten Spektrum von der klassischen Bürgeranhörung über die online-
Beteiligung, Ausstellungen, Foren und Workshops bis zu Stadtteilveranstal
tungen und Stadtteilgesprächen im Quartier u.v.m. werden auf den Einzelfall 
jeweils zugeschnittene Beteiligungsmethoden angewandt. 

Die Ansprache aller Menschen steht dabei im Vordergrund. Aber es werden 
auch Verfahren angewandt, die sich je nach Planungsrelevanz auch an spe
zifische Zielgruppen wenden. So wurden Erfahrungen mit zielgruppenspezifi
schen vor-Ort-Gesprächen zum Beispiel für Kinder und Jugendliche und für 
Seniorinnen und Senioren zuletzt aktuell im Sommer 2013 gemacht. Die be
sonderen zielgruppenspezifischen Methoden und Verfahren gehören nicht 
zum Standardrepertoire, sondern werden in begründeten Einzelfällen ange
wandt. Neben dem Amt für Stadtentwicklung, Stadtplanung, Verkehrsplanung 
praktiziert insbesondere das Tiefbauamt als weiteres Amt des Dezernates III 
ebenfalls ein breites Beteiligungsspektrum. 

Aktionsschwerpunkt des Dezernats für Planung, Bau und Marketing 
bzw. des Amtes für Stadtentwicklung, Stadtplanung, Verkehrsplanung: 

Das breite Spektrum an Beteiligungsmethoden und -formaten wird dauerhaft 
auf hohem Niveau beibehalten. Dabei werden unter Beachtung der personel
len und finanziellen Ressourcen auch zielgruppenspezifische Beteiligungs
formen angewandt, soweit sich städtebauliche Planungen auf spezifische 
Zielgruppen besonders auswirken können. 

Des Weiteren sollen signifikante Erfahrungen aus dem unter Federführung 
der Polizei Münster in Kooperation mit der Stadt Münster laufenden Pilotpro
jekt „Kriminalprävention im Städtebau“ Eingang in die tägliche Planungspraxis 
finden (vgl. hierzu Aktionsplan 2011 - 2013, Pkt. 6.1). 

Verantwortlich: Amt für Stadtentwicklung, Stadtplanung, Verkehrsplanung 
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37 Gleichstellung in den Partnerstädten 
Erhebung zum Thema Gleichstellung/zur Gleichstellungsarbeit in 
den Partnerstädten. 

Nach den ersten Kontakten ergibt sich ein sehr unterschiedliches Bild in 
den Partnerstädten. Hier besteht weiterer Klärungsbedarf. Erste Anfragen 
haben ergeben, dass aufgrund der religiösen und kulturellen Vielfalt der 
Partnerstädte ein extrem unterschiedlicher Umgang mit dem Thema 
„Gleichstellung, Partizipation von Frauen“ gepflegt wird. Die Stabstelle 
„Europaangelegenheiten und Städtepartnerschaften“ hat in einigen Städ
ten erneut nachgefragt und um weitere Informationen gebeten. Erwar
tungsgemäß wurde jedoch bestätigt, dass keine generelle Zusammenfas
sung oder Einschätzung zum Thema möglich ist.  

Fachaustausch zwischen den Partnerstädten Münsters zum Thema 
„Gleichstellung“ 

Ein Fachaustausch mit ausgewählten Partnerstädten (z.B. York, Orléans, 
Kristiansand, Lublin, Mühlhausen), in denen das Thema „Gleichstellung“ 
ähnlich gewertet wird, wäre sehr interessant und könnte durch EU-Mittel 
wahrscheinlich gefördert werden, da dies für einige Programme Förder
schwerpunkt ist. 

Förderung von Praktika unter diesem Gesichtspunkt in den Partner
städten. 

Eine Vermittlung erfolgt aktuell nur auf direkte Nachfrage von Interessier
ten, die fast ausschließlich weiblich sind. Eine Förderung ist daher nicht 
erforderlich - es muss vielmehr gezielt auf männliche Bewerber geachtet 
werden. 

Klärung der Frage, ob es für die Maßnahmen 1 - 3 EU-Projekte zu diesem 
Thema gab bzw. aktuell gibt oder im Aktionszeitraum geben wird. Die an
deren Maßnahmen - z.B. Schüler/innenaustausch - sollen weiterhin 
durchgeführt werden. 

Verantwortlich: Amt für Bürger- und Ratsservice 

Workshop-Arbeit  zur 
Europäischen Charta  
am 10. September 2013 
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